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nr. 12 — 1917 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in W)ort und Bild" den 24. TCärz

Chuit aus der Vogelschau.

Wie mnncher Gerbenbürget hat moht fchon bert Wunfcb gehnbt, hinauf in bie blauen ßüfte
flu fchmeben, unb au§ lichter tpölje auf bie Welt binab flu bticfen, bie flu überfeben nicEjt baib
ein Standort fD leicht gefiattet, ba beut Üluge nucb üon toöhenpunftcn nuë ftctê ©chrantcn in
ben 28cg treten. ®urch bnë Wittel cincë glugapparatcë bcEummen mir nun ©clcgcnhcit, unfern
ficfern mit einer pbotogrnpbifcben Slufnnhme flu fleigen, mie fict) eineë unferer bermfcben ßanb«
ftäbtcben au§ einer §öbe Pun 2000 Wcter ausnimmt. ®ie fltoei marfanten Warten bcS ©tabt»
bilbeê, bie, auf beut buid)« unb baumbeftanbenen iöurgbügel tbronenb, ibre turmgefrönten fpänpter
triumphierend in ben fjimmel reden, finb bem gticger, roie bent Wanderer, bcr fie auf bcr Saab»
ft rape auë aflen (Richtungen ber Winbrofe fernher erbticEt, baë untrügliche Gèrfennungëflcichen.
•hinter bem Schlaff an ber berganfteigenben ßauenen erbficîcn mir ba§ neulich bergröfjcrtc écflirfë»
Iranfcntjau?. ®in einheitliches ©epräge hat bcr .^äufergürtel ber hauptgaffe, aus bem bcr Dtat»
hausplah roeifi herPorfcheint ; in bcr Witte brängt ficE) ein fabritartigeS (Scbäuäe auf, bie groffe
XbunereWühte mit ber Srütfe unb bem tnnlcrifcbcn ©tauruehr, beffen Oeffnung am ©übenbe eine
meijfe ©ifchtfurche in baS buntel getonte Wafferbanb ber innern Stare geicfjnet. 811S fctjlanfer
jungen» ober fifcEjartiger Sförper erfebetnt uns ba§ (Bättifl (ifSatatium), ber infelartige ©tabtteil
®hun§. 9I1S nberfte (Berbinbung mit Dem (üblichen fÇcftlanbc (Slarefclb) bient bie alte gebeefte
©cf)leufenbrüc£e ber äufjern Slare; al§ meitere SBerbinbungSmittel über biefen fflufjlauf fleigt un§
baS Sötlb nbroärtS bie ©cherjlig», $oft* unb Slllmenbbrücfe. ßinES unten hat bie Statuera gerabe
bie gefamte iBabuhofanlnge erfafjt, mit bem SBahnhofguartier unb ber alten fßferbe*!)}cgieanftalt.
Utechts bapon fehen mir Seile ber in ben lebten fahren in ftarfem baulichem Sluffchmunge fief)

befinbenben Sluffcnquartiere: Wittlere ©trafte, Slcichematte unb ©dhlofimattc. ©croif; werben
Piele Shuncr unb iljunfreunbe, namentlich bie in ber grembc, biefem ©ilbe ihre befottbere Stuf»
merEfamEcit fcfienEcn. E. F. B.

2)tär5ttücf)t.

Schroarje, regenfdjroere 3Bolheit jagen
Ohne 9taft am nächtlich bunltlen Rimmel,
Unb bie roinbumfauften (Bäume ragen
Stacht unb frierenb auf in bas (Setiimmel.

0a burchbricht ber 2Rottb bie 03olhenheere,
Ceuchtet ftill burch bie flerrifj'nen (Banbe,

Uebergiejjt mit einem Strahlenmeere
0te gequälten, fturmburchfegten ßattbe. -
ßlus ber Stacht hör' ich ein ©löchlein fchlagen.
0urch bie SBelt flieht ein geheimes SBeben,
Unb burch Stegen, SBinb unb SBolhenjagen
Schmebt ein 0auch non einem neuen ßeben.

Srilj ©djmiblin.

yp »»
h eibgenoffenfdiaft 11

Vergangenen Sonntag flog 3um
erftenmal ein größeres ©efdjroaber
Sdjroe^erflieger oon Dübenborf nadj
Saufanne unb über Neuenbürg 3urüd.

©egenroärtig Tollen im foafett oon
dette 11 Dampfer mit Vaumrootle,
©etreibe, Mafdjinen, Seber ufro. für
fdjtne'3erifcbe (Rechnung liegen, bie nidjt
entlaben roerben tonnen, toeil Die fran»
3öfifcbe Regierung angeorbnet bat, bas
fämtlidje Dampfer mit Sebensmitteln für
fran3öfifdje Pedjnung oorgeben unb 311=

erft gelöfdjt roerben müffen. —
Die Vunbesbabnen finb angebalten

roorben, Verfudje 3ur £ei3ung ber Soto»
moticen mit Sdjroei3ertoI,Ie an3uorbnen.
3u biefen Verfuiben follen bauptfädflid)
Vnibra3;te aus bem Maltis oerroenbet
roerben. Daraus hätten fidj bereits ba-
burd) ltn3utömmlid)teiten ergeben, baff
bie S<broe:3ertobIe etroa 33% Stfdje er»
gebe, roäbrenb bas bisherige Material
bei nur 6—7% fJIfdje bei3te. —

Das Vreffebureau bes ßlrmeeftabes
fenbet ber preffe folgenbe Mitteilung :

Seit einigen Dagen geïjt an oerfdjiebenen
Orten ein ©erüdft, bas audf ben 2Beg
in bie Vreffe gefunben bat, roonad) in
ben lebten Dagen eine ernfte ©ren3=
oerlebung im 3ura ftattgefunben habe,
roobei es auf beiben Seiten Dote unb
Verrounbete gab. ©s fei biemit feft=
geftellt, bafe an bem unfinnigen ©eriidjt
tein roabres SBort ift. —

Die ©efamt3oIIcinnabmen bes Sabres
1916 betragen $r. 60,096,993.38, roäb»
renb bie ©efamteinnabmen bes 33or=
fabres 1915 fid) auf Sr. 54,803,829.11
beliefen, roas einer Mebreinnabme
gegenüber 1915_ oon Sr. 5,293,164.27
gleidftommt. Die Ausgaben ber 3ol1=
oerroaltung betrugen 1916 Sranten
8,234,827.95. -

Das ilriegsgeridft in Marfeille bat
bie Set) roe :3er in Marie 9teber roegen
Spionage 3U lebenslänglicher 3a>angs»
arbeit verurteilt. —

3ur Serubigung ihrer Slngebörigen
in ber Sd)roei3 tarnt mitgeteilt roerben,
baft fid) alle Sd)roei3er ber Petersburger
Sd)roe'3ertoIonie roobt befinden unb bah
über fie bie 3teootution bisher ohne
Stadffpuren binroeggefegt ift. —

Die Petroteinfubr bilbet jebt roieber
ein roidjtiger Sattor für bie Schœei3 in
ber gasarmen 3eit. Sie roar in Den

3roei erften Monaten bes Sabres flatten
Sdjroantungen unterroorfen. 3uerft fant
fie auf 229 Donnen, ftieg bann auf
777 Donnen, fant roieber auf 257 Don»
nen nieber unb ftieg in ber 3eit uom
22. Sebruar bis 7. Mär3 ansgteidjenb

auf 1045 Donnen, fo baf? roir roieber
für einige 3eit ber Sorge in biefer Sin»
fidjt enthoben finb. —

Die Meldung in oielen Sdjroei3er»
blättern, roonad) 200 Scbroei3erbürger
aus Velgien ausgeroiefen roorben feien,
roirb oont Deutfdfen ©eneratgouoerneur
in Vetgien als uttroabr beftritten. —

Sßegen ber Stellung oon 3U roeibent
VoIImebl bat bas Obertriegstommiffa»
riat jünf Mühlen bes ilantons St. ©al-
Ien bie flieferung oon 93unbesroe'3tn für
bie Dauer oon einem bis 3toei 3Jtonaien
ent3ogen. —

Sehte 2Bod)e überflog ein italienifcber
Doppelbeder, oon Varefe tommeub,
längere 3eit ©biaffo unb oerfdjroanb in
ber 9tid)tung Stabio. 2tm folgenden
Dage, am 16. Märs, überflog ein oon

ttr. 12 — 1917 Iwettes KIM à „keiner Vvoche in unä kllä" âen 24. Mâr^

chu» gus cler Vogelschau.

Wie mancher Erdenbürger hat wohl schon den Wunsch gehabt, hinauf in die blauen Lüfte
zu schweben, und aus lichter Höhe auf die Welt hinab zu blicken, die zu übersehen nicht bald
ein Standort so leicht gestattet, da dem Auge auch von Höhenpunkten aus stets Schranken in
den Weg treten. Durch das Mittel eines Flugapparates bekommen wir nun Gelegenheit, unsern
Lesern mit einer photvgraphischen Aufnahme zu zeigen, wie sich eines unserer bcrmschen Land-
städtchen aus einer Höbe von Meter ausnimmt. Die zwei markanten Warten des Stadt-
bildes, die, auf dem buich- und baumbestandenen Burghügel thronend, ihre turmgekrönten Häupter
triumphierend in den Himmel recken, sind dem Flieger, wie dem Wanderer, der sie aus der Land-
strasze aus allen Richtungen der Windrose fernher erblickt, das untrügliche Erkennungszeichen.
Hinter dem Schloß an der bergansteigenden Lauenen erblicken wir das neulich vergrößerte Bezirks-
krankenhaus. Ein einheitliches Gepräge hat der Häusergürtel der Hauptgasse, aus dem der Rat-
bausplatz weiß hervorschcint; in der Mitte drängt sich ein sabrikartiges Gebäuöe aus, die große
Thuner-Mühle mit der Brücke und dem malerischen Stauwehr, dessen Oeffnung am Slldende eine
weiße Gischtfurche in das dunkel getonte Wasserband der innern Aare zeichnet. Als schlanker
Zungen- oder fischartiger Körper erscheint uns das Bälliz (Palatiums, der inselartige Stadtteil
Thuns. Als oberste Verbindung mit dem südlichen Festlande sAareseld) dient die alte gedeckte
Schleusenbrücke der äußern Aare; als weitere Verbindungsmittel über diesen Flußlauf zeigt uns
das Bild abwärts die Scherzlig-, Post- und Allmendbrücke. Links unten hat die Kamera gerade
die gesamte Bakmhofanlage ersaßt, mit dem Bahnhofquartier und der alten Pferde-Rcgieanstalt.
Rechts davon sehen wir Teile der in den letzten Jahren in starkem baulichem Aufschwünge sich

befindenden Außenquartiere: Mittlere Straße, Bleichematte und Schloßmatte. Gewiß werden
viele Thuner und Thunsreunde, namentlich die in der Fremde, diesem Bilde ihre besondere Auf-
merksamkeck schenken. bl. di lZ.

Märznacht.
Schwarze, regenschwere Wolken jagen
Ohne Rast am nächtlich dunklen Himmel,
Und die windumsausten Bäume ragen
Nackt und frierend auf in das Getümmel.

Da durchbricht der Mond die Wolkenheere,
Leuchtet still durch die zerritz'nen Bande,
Uebergietzt mit einem Strahlenmeere
Die gequälten, sturmdurchfegten Lande. -
Aus der Nacht hör' ich ein Glöcklein schlagen.
Durch die Welt zieht ein geheimes Weben,
Und durch Regen, Wind und Wolkenjage»
Schwebt ein Hauch von einem neuen Leben.

Fritz Schnndlin.

H?
ü Eidgenossenschaft u

U-

Vergangenen Sonntag flog zum
erstenmal ein größeres Geschwader
Schweizerflieger von Dübendorf nach
Lausanne und über Neuenburg zurück.

Gegenwärtig sollen im Hafen von
Cette 11 Dampfer mit Baumwolle,
Getreide, Maschinen, Leder usw. für
schwe'zerische Rechnung liegen, die nicht
entladen werden können, weil die fran-
zösische Regierung angeordnet hat, daß
sämtliche Dampfer mit Lebensrnitteln für
französische Rechnung vorgehen und zu-
erst gelöscht werden müssen. ^

Die Bundesbahnen sind angehalten
worden, Versuche zur Heizung der Loko-
Motiven mit Schweizerkol.le anzuordnen.
Zu diesen Versuchen sollen hauptsächlich
Anthrazite aus dem Wallis verwendet
werden. Daraus hätten sich bereits da-
durch Unzukömmlichkeiten ergeben, daß
die Schweizerkohle etwa 33«/-> Asche er-
gebe, während das bisherige Material
bei nur 6^7°/» Asche heizte. —

Das Pressebureau des Armeestabes
sendet der Presse folgende Mitteilung:
Seit einigen Tagen geht an verschiedenen
Orten ein Gerücht, das auch den Weg
in die Presse gefunden hat, wonach in
den letzten Tagen eine ernste Grenz-
Verletzung im Jura stattgefunden habe,
wobei es auf beiden Seiten Tote und
Verwundete gab. Es sei hiemit fest-
gestellt, daß an dem unsinnigen Gerücht
kein wahres Wort ist.

Die Gesamtzolleinnahmen des Jahres
1916 betragen Fr. 60.096,993.33. wäh-
rend die Gesamteinnahmen des Vor-
jahres 1915 sich auf Fr. 54,303,329.11
beliefen, was einer Mehreinnahme
gegenüber 1915 von Fr. 5,293,164.27
gleichkommt. Die Ausgaben der Zoll-
Verwaltung betrugen 1916 Franken
3,234,827.95. -

Das Kriegsgericht in Marseille hat
die Schweizerin Marie Reber wegen
Spionage zu lebenslänglicher Zwangs-
arbeit verurteilt. —

Zur Beruhigung ihrer Angehörigen
in der Schweiz kann mitgeteilt werden,
daß sich alle Schweizer der Petersburger
Schwe'zerkolonie wohl befinden und daß
über sie die Revolution bisher ohne
Nachspuren hinweggefegt ist. —

Die Petroleinfuhr bildet jetzt wieder
ein wichtiger Faktor für die Schweiz in
der gasarmen Zeit. Sie war in den
zwei ersten Monaten des Jahres starken
Schwankungen unterworfen. Zuerst sank
sie auf 229 Tonnen, stieg dann aus
777 Tonnen, sank wieder auf 257 Ton-
nen nieder und stieg in der Zeit vom
22. Februar bis 7. März ausgleichend

auf 1045 Tonnen, so daß wir wieder
für einige Zeit der Sorge in dieser Hin-
sicht enthoben sind. —

Die Meldung in vielen Schweizer-
blättern, wonach 200 Schweizerbürger
aus Belgien ausgewiesen worden seien,
wird vom deutschen Eeneralgouverneur
in Belgien als unwahr bestritten. —

Wegen der Herstellung von zu weißem
Vollmehl hat das Oberkriegskommissa-
riat Mns Mühlen des Kantons St. Eal-
len die Lieferung von Bundeswe zen für
die Dauer von einem bis zwei Monaten
entzogen. ^

Letzte Woche überflog ein italienischer
Doppeldecker, von Varese kommend,
längere Zeit Chiasso und verschwand in
der Richtung Stabio. Am folgenden
Tage, am 16. März, überflog ein von
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4 f$rlug3eugen befteljenbes ©efcbtnaber,
non Dette berfommenb, bei Soncourt
bie Sdjtoei3ergren3e. '2IIIe gflugjeuge
tourben oon unfern ©btoehrgefcljühen
befdjoffen. —

innerhalb ber brei lebten ©Soeben
mufften auf ©erlangen ber RommanDan»
ten ber o ermehrt aufgebotenen Druppen
über 70 neue Solbatenftuben inftalliert
toerben. ôeute fino über 170 folcber
Stuben im ©etrieb unb bie SolDaten
3eigeit fieb febr bantbar für bie ©inrieb»
tung. Die ©Zonatseinnabmen für bie
Ronfumation betrugen im ©ooember
1916 150,000 gr., im Dejember 70,000
Uranien unb im 3anuar 103,000 Sr.
Der fyebruar erreichte gar über 200,000
Sranfert. 3n Den lebten ©Zonalen gin»
gen bem ©erbanD Solbatenmobl ©aben
im Setrage ooit 10,000 gfr. 3U- —

Der Sunbesrat bat am 16. fflZäq Die
©orlage Des Departements Des 3nnern
betreffenb Die Schaffung eines fdjtoeise»
rifchen ©ertehrsamtes genehmigt unb
Die ©usridjtung einer jährlichen Sub»
pention bon 120,000 Sr. an basfelbe
befchloffen. Die lebtere toirb oom 3ahre
1918 an ausgerichtet. —

Der ©unbesrat hat Durch eine ©er»
fügung feines ©Z litärbepartements oom
16. ©Zar3 1917 fämtlidje ôeu» unD ©mb»
corräte im ©ebiete auberhalb Des
Druppenbereidjes befdjlagnabmen la'fen.
©Ieich3eitig foil burdj Die ©emeinbe»
behörben am 24. ©Zär3 eine ©eftanbes»
aufnähme über bie genannten ©rtifel
erfolgen. Serner hat ber ©unbesrat
oerfügt, bab Die Deere unb Deer»
beft'.IIationsprobufte 3U befchlagnahmen
feien. —

» Bus bem Bernerlanb jj

31m 17. SOZärs hat ber ©egierungsrat
bes .Rantons Sern eine ©erorbnung
über Den ©nbau unD ©nfauf oon .Rar»
toffeln erlaffen. ©Is Rantonsfommiffär,
3ugleich ©orfteher ber 3entralftelle für
Rartoffelfaatgut, ift Direttor Sdjneiber
oon ber flanbtoirtfdjafts» unb Saus»
haltungsfchule Sdjtoanb bei ©Zünfingen
ernannt roorben. —

3u ben Diesjährigen ©atentprüfurigen
für bernifche ©rimarlehrer haben fid) im
gan3en 100 Stubierenbe angemeldet,
nämlich 19 oom Seminar ©Zuriftalben,
53 oom bernifchen Staatsfeminar, 4
©usträrtige, im gan3en 76 Ranbibaten.
Dächten aus bem ©rioatfeminar ber
©euett ©Zäbcbenfcbule 23, oom Staats»
feminar Sinbelban! 28 unb oom ftäbti»
fdjen Seminar ©Zonbijou 49. —

3n Raupen lam letter Dage bas
ältefte Saus, ber ©genannte „Sreiehof",
Das bie 3abr3ahl 1133 trägt, an eine
Steigerung. Da es aber febr baufällig
ift, tourbe fein ©ngebot gemacht, ©s
märe 3u roiinfdjen, bah es oon Staats
tregen als hiftorifhes ©autoer! erhalten
bliebe. —

Die ©emeinbe ©Zelcbnau hat ihren
toteuerfuh pro 1917 auf 4 ©romille
feftgefeht. 3ur ©bgabe oon Sehens»
mittein 3u rebU3ierten ©reifen unb 311m

©nfauf oon folhen hat fie einen ©etrag
oon 3000 Sranfen betoilligt. —

Die Surgergemeinbe Dtoann betoil»
ligte 20,000 $r. für bie ©inführung
einer 3nbuftrie in ihr ©Seinbergborf. —

©m ©benbberg oerunglüdte beim
Sol3fchIitteIn Der oerheiratetc ©Sertftätte»
arbeitet Sürti aus 3nterla!en. ©r tarn
unter ben Schlitten unb muhte fhtoer
oerleht bem Spital übprgeben toerben. —

Der bernifche ©egierungsrat oer3'djtet
3ugunften bes ©aues einer Runfthalle
unb eines ©Ipitten ©Zufeums in Sern
auf bie Ser3infung bes ftaatlidjen
©arantieîapitals ber fd)tpei3erifd)en
flanbesausftellung oon 1914. Da;
3insbetreffnis oon 3irfa 3500 5r. toirb
3u 14 ber Runfthalle unb 31t 14 Dem
©Ipinen ©Zufeum 3ugeroenbet. —

Der ©egierungsrat hat befchloffen.
fämtlidjen Scamten, ©ngeftellten unb
Arbeitern bes Rantons Sern, Die toäh»
renb 25 3abren ununterbrohen Dem
Staate Sern gebient haben, ©ratifi»
ïationen bis 3U 25 3fr., unb Denjenigen,
bie über 50 3abre auftoeifen tonnen,
bis 3U 200 grranfett 3U geroähren, fo=
fern fie ein ©efuch bafiir einreichen. —

3n Srien3 ift ber ältefte ©iirger Der
©emeinbe, Sauunternehmer ©nDreas
SBiithricf), geftorben. ©ßüthridj hat als
©Sachtme'fter Den SonberbunDsfel'lug
mitgentadjt unb einen Deil Der ©riiitig»
bahn gebaut, ©r gab feiner3eit ©rin»
nerungen an ben SonDerbunD heraus,
Die überaus gut aufgenommen tourben.

3n ber ©emeinbe ©üfdjegg ift bie ab»
gelegene ©Iphütte, genannt untere gifch»
bädjen, niedergebrannt. Sedjs roertoolle
©inber blieben in ben flammen. Der
©ranb entftanb burdj bie jjahrläffigteit
oon Sollhauern. —

Serr ©cridjtspräfibent ©larti oon
©arberg hat lebte ©3od)e auf feltfame
©3eife oier ©ferbe, barunter ein roert»
oolles Raoalleriepferb, oerloren. Seine
Reute teuren am Ranal bes ©lettri3itäts=
rcertes mit ©bführen oon Ries befchäf»
tigt. ©uf einmal tarnen bie beiden
Sanbpferbe auf Der Söfchung 31t toe it
hinaus, glitten ab, riffen bie andern
©ferbe mit unb oerfd)toanben mit bem
©Sagen im tiefen ©Saffer. —

Die ©Zetalltoerle haben in biefen
friegerifdjen 3eiten gute ©efchäftsjahre.
So3ufagen hat jebes ©efchäft Die Ron»
junttur benuht, um fich 3U oergröhern.
3ludj Die betannten SBerte uon Saloe &
©ie. ' in Dhun toollen in nächfter 3eit
auf ihrem Derrain an ber Sdreibenftrahe
mit einem ©uftoanb oon 3ioei ©Zillionen
granten 3roei gabriten für ©Zetallbcar»
beitung unb ein ©Sohnhaus erftellen
laffen. —

3n ben nächften Dagen toerben
©rohen mit ©Zotorpflügen gemacht.
3ntereffenten, toelche fich attio mit einer
ober mehreren ©Zafd)inen an biefen
©rohen 311 beteiligen toünfcben, finb ein»
gelaben, fid) bis ©nbe ©Zärs bei Serrn
©ationalrat Çreiburghaus in Spengel»
rieb 3U melben. —

©uf ©nbe 1916 3ählte ber bernifdje
Rantonalfdjiihenoerein 768 Settionen
mit 31,060 ©Zitgliebern. Die 3ahl ber
3ungfchühenturfe ftieg lehtes 3ahr oon
13 im 3ahre 1915 auf 91 mit 1841
Deilnehmern. Dafür rourben 1680 $r.
an ©eträgen ausgeridjtet. —

©Zit ©üdficht auf bie böfen 3eiten
hat bie Schultommiffion oon Rangnau
befd)Ioffen, biefes 3ahr Das feit unDent»
liehen Reiten jetoeilen am Sonntag nach
Oftern ftattfinbenbe Sdjulfeft nicht ab»
3uhalten. Dafür foil bann im Sommer
in ©erbinbung mit Der ©intpeihungsfeter
für bas neue ©rimarfchulhaus ein fol»
dies ftattfinben. —

Der ©Zär3martt in Dhun tnar lebhaft
befudjt. ©s tourben 536 Stiid ©roh»
oiel) unb 577 Stüd Rleinoieh, total
1113 Stüd, aufgeführt. 3rür ein3elne
Stüde tourben ©reife oon 700—1300
tränten er3ielt. ©Is oertauft tourben
per ©ahn 79 ©Sagen mit 436 Stüd ab»
transportiert. —

©m 17. ©Zär3 fanb Die ©röffnung
Des leisten Deilftüdes Sifelen=3ns unD
Damit bie ©etriebsübergabe ber gan3en
flinie Der ©iel Däuffelen 3ns ©ahn
ftatt. —

Die ©intoohnergemeinbe ©arberg hat
am 16. ©Zärs befchloffen, fid) an bem
projezierten Spitalneubau mit 30,000
iranien 30 beteiligen. —

Diefes Frühjahr tann Das tantonale
Dechnitum ©urgborf auf fein 25. ©Hers»
jähr 3urüdbl:den. ©us Diefem ©nlaffe
toirb bcmnädjft eine oon Direttor ©ol»
lentceiber oerfahte 3ubiläumsfd)rift er»
fd)einen. Seit bem ©efteben ber ©nftalt
hat fie insgefamt 1499 Diplome aus»
geftellt, unb 3tnar 371 für §od)bau»
techniter, 206 für Diefbautedjniter, 394
für ©Zafd)inented)niter, 428 für ©lettro»
tedjniter unb 100 für ©bemiter. 3m
Schuljahre 1915/16 courbe Das Dedj»
nitum oon 609 Schülern befudjt. —

©legen ©idjtausfdjant oott ©rannt»
ioein unb 5açonl;t5ren hat bie bernifdje
©egierung im 3ahre 1915 an 61 ©ßirte
unferes Rantons in 19 Ortfdjaften bes
3ura ©rämien im ©efamtbetrage oon
3025 3rr. aus Dem ©ItohoZehntel oer»
teilt. —

3n ©uggisberg 30g ein junger ©urfche
eine im Sen ber Scheune oerftedte 3agb»
flintc heroor unb 3eigte fie feinen ihn
umringenben Ramerafcen. ©löhlich ging
ein Schuh los unb oerlehte einen 16»
jährigen Süngling fdjtoer. —

m Bus ber Stabt Bern 11

Das fdjtoeierifdje ©Z'Iitärbepartement
hat Rierrn Siegfrieb StuOer in Sern
3um fieutnant Stabsfetretär beföröert
unb Serrn ©farrer ©Serner Ochfenbein
oon ©ern, in Sigrisroil, mit imupt»
mannsrang 3um proteftantifdjen f?elb=
prebiger bes 3nfanterieregiments 10 er»
nannt. —

Rcerr Reopolb ©iberti, ber ehemalige
Riebling bes ©erner Dheaterpublitums,
ift pont 1. Oftober biefes 3aljres an
toieber an unfer Stabttheater oerpflidjtet
tcorben. —

Die ©inführung ber fogenannten
fIeifd)Iofett Dage fchraubten mit einem
Sdjlage Die oerfchiebenen S'dfsfletfch»
forien, toie fleber, ©ieren, Rütteln ufto.
in bie £>öbe, ba an biefen Dagen eine
enorme ©adjfrage nach biefen erlaubten
^Ieifdjen eingetreten ift. §öd)ftpreife
oor! —
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4 Flugzeugen bestehendes Geschwader,
von Delle herkommend, bei Boncourt
die Schweizergrenze. Alle Flugzeuge
wurden von unsern Abwehrgeschützen
beschossen. ^

Innerhalb der drei letzten Wochen
mutzten auf Verlangen der Kommandan-
ten der vermehrt aufgebotenen Truppen
über 7V neue Soldatenstuben installiert
werden. Heute sind über 170 solcher
Stuben im Betrieb und die Soldaten
zeigen sich sehr dankbar für die Einrich-
tung. Die Monatseinnahmen für die
Konsumation betrugen im November
1916 150,000 Fr., im Dezember 70,000
Franken und im Januar 103,000 Fr.
Der Februar erreichte gar über 200,000
Franken. In den letzten Monaten gin-
gen dem Verband Soldatenwohl Gaben
im Betrage von 10,000 Fr. zu. —

Der Bundesrat hat am 16. März die
Vorlage des Departements des Innern
betreffend die Schaffung eines schweize-
rischen Verkehrsamtes genehmigt und
die Ausrichtung einer jährlichen Sub-
vention von 120,000 Fr. an dasselbe
beschlossen. Die letztere wird vom Jahre
1918 an ausgerichtet. ^

Der Bundesrat hat durch eine Ver-
fügung seines M litärdepartements vom
16. März 1917 sämtliche Heu- und Emd-
Vorräte im Gebiete außerhalb des
Truppenbereiches beschlagnahmen la'sen.
Gleichzeitig soll durch die Gemeinde-
behörden am 24. März eine Bestandes-
aufnähme über die genannten Artikel
erfolgen. Ferner hat der Bundesrat
verfügt, datz die Teere und Teer-
destillationsprodukte zu beschlagnahmen
seien. ^
" ?Zu5 dem Lernerland A

Am 17. März hat der Regierungsrat
des Kantons Bern eine Verordnung
über den Anbau und Ankauf von Kar-
toffeln erlassen. Als Kantonskommissär,
zugleich Vorsteher der Zentralstelle für
Kartoffelsaatgut, ist Direktor Schneider
von der Landwirtschafts- und Haus-
Haltungsschule Schwand bei Münsingen
ernannt worden. ^

Zu den diesjährigen Patentprüfungen
für bernische Primarlehrer haben sich im
ganzen 100 Studierende angemeldet,
nämlich 19 vom Seminar Muristalden,
53 vom bernischen Staatsseminar, 4
Auswärtige, im ganzen 76 Kandidaten.
Töchter: aus dem Prioatseminar der
Neuen Mädchenschule 23, vom Staats-
seminar Hindelbank 23 und vom städti-
schen Seminar Monbijou 49. —

In Laupen kam letzter Tage das
älteste Haus, der sogenannte „Freiehof",
das die Jahrzahl 1133 trägt, an eine
Steigerung. Da es aber sehr baufällig
ist. wurde kein Angebot gemacht. Es
wäre zu wünschen, datz es von Staats
wegen als historisches Bauwerk erhalten
bliebe.

Die Gemeinde Melchnau hat ihren
^teuerfutz pro 1917 auf 4 Promille
festgesetzt. Zur Abgabe von Lebens-
mittein zu reduzierten Preisen und zum
Ankauf von solchen hat sie einen Betrag
von 3000 Franken bewilligt. —

Die Burgerqemeinde Twann bewil-
ligte 20,000 Fr. für die Einführung
einer Industrie in ihr Weinbergdorf. ^

Am Abendberg verunglückte beim
Holzschlitteln der verheiratete Werkstätte-
arbeiter Bürki aus Jnterlaken. Er kam
unter den Schlitten und mutzte schwer
verletzt dem Spital übxrgeben werden. —

Der bernische Negierungsrat verz'chtet
zugunsten des Baues einer Kunsthalle
und eines Alpinen Museums in Bern
auf die Verzinsung des staatlichen
Garantiekavitals der schweizerischen
Landesausstellung von 1914. Das
Zinsbetreffnis von zirka 3500 Fr. wird
zu 17 der Kunsthalle und zu dem
Alpinen Museum zugewendet. ^

Der Regierungsrat hat beschlossen,
sämtlichen Beamten, Angestellten und
Arbeitern des Kantons Bern, die wäh-
rend 25 Jahren ununterbrochen dem
Staate Bern gedient haben, Eratifi-
kationen bis zu 25 Fr., und denjenigen,
die über 50 Jahre aufweisen können,
bis zu 200 Franken zu gewähren, so-
fern sie ein Gesuch dafür einreichen. —

In Brienz ist der älteste Bürger der
Gemeinde, Bauunternehmer Ändreas
Wüthrich, gestorben. Wüthrich hat als
Wachtme'ster den Sonderbundsfel-zug
mitgemacht und einen Teil der Brünig-
bahn gebaut. Er gab seinerzeit Erin-
nerungen an den Sonderbund heraus,
die überaus gut aufgenommen wurden.

In der Gemeinde Rüschegg ist die ab-
gelegene Alphütte, genannt untere Fisch-
bächen, niedergebrannt. Sechs wertvolle
Rinder blieben in den Flammen. Der
Brand entstand durch die Fahrlässigkeit
von Holzhauern. ^

Herr Gerichtspräsident Marti von
Aarberg hat letzte Woche auf seltsame
Weise vier Pferde, darunter ein wert-
volles Kavalleriepferd, verloren. Seine
Leute waren am Kanal des Elektrizitäts-
Werkes mit Abführen von Kies beschäf-
tigt. Auf einmal kamen die beiden
Handpferde auf der Böschung zu weit
hinaus, glitten ab, rissen die andern
Pferde mit und verschwanden mit dem
Wagen im tiefen Wasser. —

Die Metallwerke haben in diesen
kriegerischen Zeiten gute Geschäftsjahre.
Sozusagen hat jedes Geschäft die Kon-
junktur benutzt, um sich zu vergrößern.
Auch die bekannten Werke von Salve L-
Cie. in Thun wollen in nächster Zeit
auf ihrem Terrain an der Scheibenstratze
mit einem Aufwand von zwei Millionen
Franken zwei Fabriken für Metallbear-
beitung und ein Wohnhaus erstellen
lassen. —

In den nächsten Tagen werden
Proben mit Motorpflllgen gemacht.
Interessenten, welche sich aktiv mit einer
oder mehreren Maschinen an diesen
Proben zu beteiligen wünschen, sind ein-
geladen, sich bis Ende März bei Herrn
Nationalrat Freiburghaus in Spengel-
ried zu melden. ^

Auf Ende 1916 zählte der bernische
Kantonalschützenverein 768 Sektionen
mit 31,060 Mitgliedern. Die Zahl der
Iungschützenkurse stieg letztes Jahr von
13 im Jahre 1915 auf 91 mit 1341
Teilnehmern. Dafür wurden 1680 Fr.
an Beträgen ausgerichtet. —

Mit Rücksicht auf die bösen Zeiten
hat die Schulkommission von Langnau
beschlossen, dieses Jahr das seit undenk-
lichen Zeiten jeweilen am Sonntag nach
Ostern stattfindende Schulfest nicht ab-
zuhalten. Dafür soll dann im Sommer
in Verbindung mit der Einweihungsfeier
für das neue Primarschulhaus ein sol-
ches stattfinden. —

Der Märzmarkt in Thun war lebhaft
besucht. Es wurden 536 Stück Groß-
oieh und 577 Stück Kleinvieh, total
1113 Stück, aufgeführt. Für einzelne
Stücke wurden Preise von 700^1300
Franken erzielt. AIs verkauft wurden
per Bahn 79 Wagen mit 436 Stück ab-
transportiert. ^

Am 17. März fand die Eröffnung
des letzten Teilstückes Siselen-Jns und
damit die Betriebsübergabe der ganzen
Linie der Viel - Täuffelen - Ins - Bahn
statt. —

Die Einwohnergemeinde Aarberg hat
am 16. März beschlossen, sich an dem
projektierten Spitalncubau mit 30,000
Franken zu beteiligen. —

Dieses Frühjahr kann das kantonale
Technikum Burgdorf auf sein 25. Alters-
jähr zurückblicken. Aus diesem Anlasse
wird demnächst eine von Direktor Vol-
lenwei'der verfaßte Jubiläumsschrift er-
scheinen. Seit dem Bestehen der Anstalt
hat sie insgesamt 1499 Diplome aus-
gestellt, und zwar 371 für Hochbau-
techniker, 206 für Tiefbautechniker, 394
für Maschinentechniker, 428 für Elektro-
techniker und 100 für Chemiker. Im
Schuljahre 1915/16 wurde das Tech-
nikum von 609 Schülern besucht. ^

Wegen Nichtausschank von Brannt-
wein und Fagonlikören hat die bernische
Regierung im Jahre 1915 an 61 Wirte
unseres Kantons in 19 Ortschaften des
Jura Prämien im Gesamtbeträge von
3025 Fr. aus dem Alkoholzehntel ver-
teilt. —

In Euggisberg zog ein junger Bursche
eine im Heu der Scheune versteckte Jagd-
flinte hervor und zeigte sie seinen ihn
umringenden Kameraden. Plötzlich ging
ein Schutz los und verletzte einen 16-
jährigen Jüngling schwer. ^

>> Nu5 der 5kadt Lern !>

Das schweizerische M'litärdepartement
hat Herrn Siegfried Stuoer in Bern
zum Leutnant - Stabssekrelär befördert
und Herrn Pfarrer Werner Ochsenbein
von Bern, in Sigriswil, mit Haupt-
mannsrang zum protestantischen Feld-
Prediger des Infanterieregiments 10 er-
nannt. —

Herr Leopold Biberti, der ehemalige
Liebling des Berner Theaterpublikums,
ist vom 1. Oktober dieses Jahres an
wieder an unser Stadttheater verpflichtet
worden. ^

Die Einführung der sogenannten
fleischlosen Tage schraubten mit einem
Schlage die verschiedenen Hilfsfleisch-
sorten, wie Leber, Nieren, Kutteln usw.
in die Höhe, da an diesen Tagen eine
enorme Nachfrage nach diesen erlaubten
Fleischen eingetreten ist. Höchstpreise
vor! —
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Der feit bem 9. SDläq oermihte Such»
brudere faïtor her ©udjbruderei Stämpfti
& ©ie. in Sern, Serr Kart ßütftt, ift
oergangenen Samstagnadjmittag als
fleidje im ©remgartenroalb aufgefunden
roorben. Sehen ihm lag fein £>rbonnan3»
geroebr, mit bem er feinem fleben ein
©nbe gemadjt batte, lieber bie Stotioe
feiner Dat bat man leine Snbaltspuntte,
ba er in guten ©erbältniffen lebte unö
erft cor ad)t Dagen eine neue Stelle
als ©efcbäftsfübrer einer bfeTigert ©ud)=
bruderei bätte antreten fallen. —

3m abgelaufenen SSonat Çebruar bes
laufenden Sabres finb in ben Sotets ber
Stabt Sern 8697 ©erfonen abgeftiegen
gegen 8823 im Februar 1916. Daoon
fanbten bie Deutfdjen über 700 ©äfte
unb bie $ran3ofen beten 3irta 500. —

Der bulgarifdje ©efanbte in Sern,
Serr ©tinifter Sabeff, tourbe nadj Sofia
3urüdberufen. —

Die turnerifdjen ©orunterridjte begin»
neu in unferer Stabt oorausficbtlidj
©nbe Spril unb bauern ungefähr 3roei
©tonate. Setrtad) beginnen bie oon ben
Scbübengefellfdfaften ber Stabt oeran»
halteten freimütigen Sungfdjübenfurfe.

Sn ber Sotetgaffe rnurbe lebte SBodje
bie ©lasfcbeibe einer ©ingangstüre eines
©efcbäftes mittelft einer ©iftole durch»
fdjoffen. Dem Eigentümer entftanb da»
durd) ein Schaben oon runb 150 $r.

3n einem htefigen ©rioatbaufe tourbe
biefer Dage ein ©inbrudfsbiebftahl oer»
übt, bei bem ber Däierfcbaft neben ©ar=
gelb nerfdjiebene Sijouterien oon erbeb»
tidjem SBerte in bie Sänbe fielen. —

3m ,,Sunb" roirb bie Snregung ge=
macht, bie Sefiber oon groben ©rioat»
gärten möchten ben bereits urbarifierten
Soben biefes 3ahr ftatt mit Slumen
mit ©emüfe unb Kartoffeln bepftan3en,
unb ber ©emeinberat erfudjt, er möchte
an bie Sefiber mit einer ©inlabung um
freitoillige 3uroerfügungfteIIung bes
Sobens an Sebürftige gelangen. Sud)
in ben Snlagen ber Stabt roünfdjt ber
©infenber Kartoffeln unb ©emüfe 3U

pflanjen. —
Sis Sadjfotger für ben oerftorbenen

©oIi3eibireïtor ber Stabt Sern, Serrn
Dr. flang, toirb oon freifinniger Seite
Serr ©oti3eiinfpettor Studi unb oon
fo3:aIbemotratifd)er Seite Serr Setretär
Sdjneeberger oorgefdjlagen. —

f ©rueft ©uibal,
getoefener fjfecbtmeifter in Sern.

Den ©enerationen ber adliger unb
neun3iger Sabre roar Serr gedjtmeifter
©rneft ©uibal eine rooblbetannte ©er»
fönlidjteit. Damals fiel feine fremd»
Iänbifd) anmutenbe, folbatifch 3ufammen»
geraffte, fpäter etroas fteife ©erföntid)»
feit auf. 3n ben lebten Sabren roar es
bann fülle um ben liebensroürdigen
©tenfdjen geroorben. — Serr ©uibaf
tarn 1836 in ber tieinen fran3öfifd)en
Stabt £e Sigan an ber Hérault sur
2BeIt unb oerlebte bort feine Sugenbjeii.
Schon mit 19 Sabren trat er in bie
fran3öfifcf/e Srmee ein unb biente bei
ber gelbartillerie. flange Sabre roarb
feine Druppe nad) Sorbafrita fomman»
biert, roo er bie ernfteren Seiten bes
Solbatenftanbes fennen lernte, Sert

©uibal machte als Srtilterift auch ben
Krimfrieg unb bie furchtbare Schladjt
bei Solferino mit. 1870 rourbe er 311m

SBadjtmeifter in ber unglüdtidjen ©our»
baïi=Srmee beförbert unb tarn nad)

f ©rneft ©uibal.

beren Sbbrängung nad) ber Sd)toei3 3ur
Snternierung in unfer £anb, 3uerft nad)
Sern unb hierauf nach ©ottftabt bei
Siel. Sad) bem fjçriebensfchluh oer»
beiratete er fid) mit einer Seuenburgerin
unb lieh fid) hierauf als f5ed)tmeifter
in unferer Stabt nieber, roo er als aus»
ge3eid)neter £ebrer fein gutes Sustom»
man fanb. Serr ©uibal roar als ein auf»
richtiger, ftets tiebensroürbiger- ©tenfd)
betannt, ber in unferer Stabt niete
freunde hatte, bie ihm ein gutes unb
bantbares Snbenten beroabren roerben.

t Slbcrt Keller,

gern. Sdjneibermeifter in Sern.

©in in ber Stille regfames £eben bat
burd) ben Dob bes toerrn Kelter feinen
Sbfd)Iuh gefunden, ©in ©tann, ber 00m
frühen ©lorgen roeg ununterbrodjen

t SIbert Kelter,

tätig roar unb fo recht bas fieben eines
arbeitfamen Kleinbürgers oerförperte, ift
geftorben. ©r roar einer oon benen, bie
fid) für altes ©tenfdjtidje intereffieren,

benen nichts ©tenfdjticbes mehr oerbor»
gen bleibt ober Iteberrafdjungen bringt,
bie aber nie aus ihrem Kreis heraus»
treten, um auf3ufalten, roeil ihnen ber
Kreis in bem flehen unb 2Birten 3ugleid)
ihr Seid) ift, barin fie Serr unb Steider
finb. Sidjt bah bas Sdjidfal roieberbolt
oerfudjt hätte, feinen ©Ieidjmut unb
grobmut aus ben Sngetn 311 beben, 0
bod), aber es gelang ihm nicht, roeil
biefes ©tenfd;en innere Stärte gröher
roar als bas äuhere ©efdjebnis, bas an
ihn berariftürmte. Der Dob raffte ihm
drei oon oier Kindern roeg unb ber
Krieg raubte ihm ben Schroiegerfobn.
Das Itnglüd beugte ihn oorübergebenb
ein roenig, aber er hielt fid) an bas,
teas ihm blieb unb rourbe roieber froh.
So lebte £err Kelter, bis ihn ein
Schtaganfatl im De3ember 1916 felber
nieberftredte unb ihn bis in biefes fjrüb»
fahr leiben lieh- Der Dob tarn fdflieh»
Iid) als ein ©rtöfer an fein flager. —
Sein flehen tann in roenigen Stridfen
ge3eid)net roerben. 3m September 1847
in Sltighaufen- bei ©rlen, Dburgau, ge»
boren, !am er, früh oerroaift, 3U einem
Sdjneibermeifter in ^appersroit in bie
flehte. Den jungen ©efetten trieb es
auf bie SBanberfdjaft. ©r arbeitete in
3ürid) unb ©urgborf, bann in gran!»
reich unb im ©Ifah. ©r tarn nach ©ern,
roo er fid) 1879 mit grl. Karoline
Keufen oerbeiratete unb ootte 30 Sabre
lang bei bentfelben Steifter arbeitete.
Sad) ber Sufgabe bes ©efdjäftes mad)te
fid) Sen Kelter felbftänbig unb erfreute
fidj halb einer grohen unb guten Kunb»
fdjaft. —

Das Komitee bes bernifdjen Diato»
niffenbaufes bat Serrn unb 5rau Säfd;»
Iin=3üblin als Sauseltern berufen. —

9lm 31. Stär3 nächftbin finbet im
©ierbübelifaal bie Durngemeinbe bes
altgemeinen Durnoerbanbes ber Stabt
©ern ftatt. Der ©erbanb ernannte in
ber ©erfammlung oorn 13. 9Sär3 bie
SS- Satob Sd)euermann, Sans Sanbi,
©ottfrieb Sdjeibli unb SIfreb Slibmer
3U feinen ©brenmitgtiebern. —

©on ber ftäbtifchen fliegenfdjafts»
oerroaltung roerben 00m ©3eer3'.erplats
auf bent ©eunbenfelb unb oorn Sdjieh-
plah auf bem SBpIer 500—600 ©ftan3=
plähe 3U je 200 Quabratmeter für ben
©emüfe» unb Kartoffelbau abgegeben.

Serr ©rof. Dr. ©b. Set'3og, ©ifdjof
ber djriftiatbolifdjen Kirdje ber Sd)toei3,
ïonnte am 16. 9Sär3 auf fein 50jäbriges
©riefterjubiläum 3urüdbl'den. Dem febr
fprnpatbtfehen ©etebrten bringen aud)
roir unfere ©tüdroünfdje 3U biefem Dage
bar. —

Der ©emeinberat unterbreitet bem
Stabtrat ein ©rojett für bie Umgeftal»
tung bes ©erner ©abnljofplabes (Sfpbal»
tierung) unb oerlangt bie ©eroilligung
eines Krebites oon 95,000 tränten als
Kapitatoorfd)uh. ~

3n ©ern berrfd)t feit längerer 3eft
nicht nur ein empfindlicher ©utter»
tnangel, fonbern aud) eine brüdenbe
9Sitd)taIamität,. bie ben Kühern nicht
mehr erlaubt, ihre Kunden nad) 2ßunfd)
3U befriedigen. Sud) bie 9SiId)Iieferung
3ur Schülerfpeifung bat teilroeifc roeg»
falten müffen. —
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Der seit dem 9. März vermißte Buch-
druckere faktor der Buchdruckerei Stämpfli
K Cie. in Bern, Herr Karl Lüthi, ist
vergangenen Samstagnachmittag als
Leiche im Bremgartenwald aufgefunden
worden. Neben ihm lag sein Ordonnanz-
gewehr, mit dem er seinem Leben ein
Ende gemacht hatte. Ueber die Motive
seiner Tat hat man keine Anhaltspunkte,
da er in guten Verhältnissen lebte und
erst vor acht Tagen eine neue Stelle
als Geschäftsführer einer hiesigen Buch-
druckerei hätte antreten sollen. ^

Im abgelaufenen Monat Februar des
laufenden Jahres sind in den Hotels der
Stadt Bern 8697 Personen abgestiegen
gegen 8823 im Februar 1916. Davon
sandten die Deutschen über 760 Gäste
und die Franzosen deren zirka 566. —

Der bulgarische Gesandte in Bern,
Herr Minister Radeff, wurde nach Sofia
zurückberufen. —

Die turnerischen Vorunterrichte begin-
nen in unserer Stadt voraussichtlich
Ende April und dauern ungefähr zwei
Monate. Hernach beginnen die von den
Schützengesellschaften der Stadt veran-
stalteten freiwilligen Jungschlltzenkurse.

An der Hotelgasse wurde letzte Woche
die Glasscheibe einer Eingangstüre eines
Geschäftes mittelst einer Pistole durch-
schössen. Dem Eigentümer entstand da-
durch ein Schaden von rund 156 Fr.

In einem hiesigen Privathause wurde
dieser Tage ein Einbruchsdiebstahl ver-
übt. bei dem der Täterschaft neben Bar-
geld verschiedene Bijouterien von erheb-
lichem Werte in die Hände fielen. ^

Im „Bund" wird die Anregung ge-
macht, die Besitzer von großen Privat-
gärten möchten den bereits urbarisierten
Boden dieses Jahr statt mit Blumen
Mit Gemüse und Kartoffeln bepflanzen,
und der Gemeinderat ersucht, er möchte
an die Besitzer mit einer Einladung um
freiwillige Zurverfügungstellung des
Bodens an Bedürftige gelangen. Auch
in den Anlagen der Stadt wünscht der
Einsender Kartoffeln und Gemüse zu
pflanzen. —

Als Nachfolger für den verstorbenen
Polizeidirektor der Stadt Bern, Herrn
Dr. Lang, wird von freisinniger Seite
Herr Polizeiinspektor Stucki und von
sozialdemokratischer Seite Herr Sekretär
Schneeberger vorgeschlagen. —

f Ernest Guibal,
gewesener Fechtmeister in Bern.

Den Generationen der achtziger und
neunziger Jahre war Herr Fechtmeister
Ernest Guibal eine wohlbekannte Per-
sönlichkeit. Damals fiel seine fremd-
ländisch anmutende, soldatisch zusammen-
geraffte, später etwas steife Persönlich-
keit auf. In den letzten Jahren war es
dann stille um den liebenswürdigen
Menschen geworden. ^ Herr Guibal
kam 1336 in der kleinen französischen
Stadt Le Vigan an der Hérault zur
Welt und verlebte dort seine Jugendzeii.
Schon mit 19 Jahren trat er in die
französische Armee ein und diente bei
der Feldartillerie. Lange Jahre ward
seine Truppe nach Nordafrika komman-
diert, wo er die ernsteren Seiten des
Soldatenstandes kennen lernte. Herr

Guibal machte als Artillerist auch den
Krimkrieg und die furchtbare Schlacht
bei Solferino mit. 1376 wurde er zum
Wachtmeister in der unglücklichen Bour-
baki-Armee befördert und kam nach

ch Ernest Guibal.

deren Abdrängung nach der Schweiz zur
Jnternierung in unser Land, zuerst nach
Bern und hierauf nach Gottstadt bei
Viel. Nach dem Friedensschluß ver-
heiratete er sich mit einer Neuenburgerin
und ließ sich hierauf als Fechtmeister
in unserer Stadt nieder, wo er als aus-
gezeichneter Lehrer sein gutes Auskom-
man fand. Herr Guibal war als ein auf-
richtiger, stets liebenswürdiger Mensch
bekannt, der in unserer Stadt viele
Freunde hatte, die ihm ein gutes und
dankbares Andenken bewahren werden.

f Albert Keller,

gew. Schneidermeister in Bern.

Ein in der Stille regsames Leben hat
durch den Tod des Herrn Keller seinen
Abschluß gefunden. Ein Mann, der vom
frühen Morgen weg ununterbrochen

4 Albert Keller.

tätig war und so recht das Leben eines
arbeitsamen Kleinbürgers verkörperte, ist
gestorben. Er war einer von denen, die
sich für alles Menschliche interessieren,

denen nichts Menschliches mehr verbor-
gen bleibt oder Ileberraschungen bringt,
die aber nie aus ihrem Kreis heraus-
treten, um aufzufallen, weil ihnen der
Kreis in dem Leben und Wirken zugleich
ihr Reich ist, darin sie Herr und Meister
sind. Nicht daß das Schicksal wiederholt
versucht hätte, seinen Gleichmut und
Frohmut aus den Angeln zu heben, o
doch, aber es gelang ihm nicht, weil
dieses Menschen innere Stärke größer
war als das äußere Geschehnis, das an
ihn heranstürmte. Der Tod raffte ihm
drei von vier Kindern weg und der
Krieg raubte ihm den Schwiegersohn.
Das Unglück beugte ihn vorübergehend
ein wenig, aber er hielt sich an das,
was ihm blieb und wurde wieder froh.
So lebte Herr Keller, bis ihn ein
Schlaganfall im Dezember 1916 selber
niederstreckte und ihn bis in dieses Früh-
jähr leiden ließ. Der Tod kam schließ-
lich als ein Erlöser an sein Lager. ^
Sein Leben kann in wenigen Strichen
gezeichnet werden. Im September 1347
in Illighausen- bei Erlen, Thurgau, ge-
boren, kam er, früh verwaist, zu einem
Schneidermeister in Happerswil in die
Lehre. Den jungen Gesellen trieb es
aus die Wanderschaft. Er arbeitete in
Zürich und Burgdorf, dann in Frank-
reich und im Elsaß. Er kam nach Bern,
wo er sich 1879 mit Frl. Karoline
Keusen verheiratete und volle 36 Jahre
lang bei demselben Meister arbeitete.
Nach der Aufgabe des Geschäftes machte
sich Herr Keller selbständig und erfreute
sich bald einer großen und guten Kund-
schaft. ^

Das Komitee des bernischen Diako-
nissenhauses hat Herrn und Frau Bäsch-
lin-Züblin als Hauseltern berufen. —

Am 31. März nächsthin findet im
Bierhübelisaal die Turngemeinde des
allgemeinen Turnverbandes der Stadt
Bern statt. Der Verband ernannte in
der Versammlung vom 13. März die
HH. Jakob Scheuermann, Hans Bandi,
Gottfried Scheibli und Alfred Widmer
zu seinen Ehrenmitgliedern.

Von der städtischen Liegenschafts-
Verwaltung werden vom Exerzierplatz
auf dem Beundenfeld und vom Schieß-
platz auf dem Wyler 566^666 Pflanz-
plätze zu je 266 Quadratmeter für den
Gemüse- und Kartoffelbau abgegeben.

Herr Prof. Dr. Ed. Herzog, Bischof
der christkatholischen Kirche der Schweiz,
konnte am 16. März auf sein 56jähriges
Priesterjubiläum zurückblicken. Dem sehr
sympathischen Gelehrten bringen auch
wir unsere Glückwünsche zu diesem Tage
dar.

Der Gemeinderat unterbreitet dem
Stadtrat ein Projekt für die Umgestal-
tung des Berner Bahnhofplatzes (Asphai-
tierung) und verlangt die Bewilligung
eines Kredites von 95,666 Franken als
Kapitalvorschuß. —

In Bern herrscht seit längerer Zeit
nicht nur ein empfindlicher Butter-
mangel, sondern auch eine drückende
Milchkalamität,, die den Kühern nicht
mehr erlaubt, ihre Kunden nach Wunsch
zu befriedigen. Auch die Milchlieferung
zur Schülerspeisung hat teilweise weg-
fallen müssen. —
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t ©rctf gerbinanb t>. 3ct»pcl';tt.

©raf 3eppelin iït am 8. SJtär3 in
©fearlottenburg im 79. fiebettsiafer ge=
ftorben. Sein Staute bleibt mit ber
©efdjidjte ber ßuftfdjiffahrt für immer
verbunden als Äonftrutteur bes nach
ibm benannten ftarren Luftfdjifftpps.
3eppeEn machte f. 3- ben ameritanifdjen
Seseffionstrieg mit unb beteiligte fid)
1866 unb 1870 mit 9Iusjeid)nung an
ben genügen.

$rieg uttb trieben.
©in neues, Die grofee ©ffenfioe ber

©ntente oeqögernbes SJtoment trat mit
ber Steootution in St u fe I a n b ein.
3c nadjbem fid) öer augenblidlidj fieg»
reiche ©led ber t beraten ©umaf aftionen
ber Slrmee oerfidjern tann, befto erfolg»
reicher roirb bie 3Jîitroirïung Stufelanbs
an ber oorgenontmenen Aufgabe fein.

©ie Steootution fefet fid), toie jebe
Staatsumroäl3ung, aus 3iuei ©lementen
3ufammen: ©us bem £ungeraufruhr
eines oer3toeifeIten ©oltes unb aus ber
Politiken ©ttion einer burdj langes
SBarten erftirl enOppofitionspartei. ©ie
hanbelnbe Partei oeriünbet fich mit bem
hanbelnben ©olt unb er3t»ingt mit feiner
Lülfe alle 3ugeftänbniffe, bie fie mill,
©as 93oIï mirb, foroeit notmettbig,
feinerfeits burd) hefonberc 3ugcftärtb=
niffe belohnt. Stach biefem ©efidjts»
puntte betrachtet, ficht fid) bie grofee
Hmroälsung tn Stufelartb etroa folgender»
tnafeen an: 2Bie in grantreidj oor 1789,
fo ftunben in Stufetanb Die Vertreter bes
©rofebürgertums, alfo ber 3nbuftriellen
unb ber Sanbelstreife, oerftärft burd)
oiele finan3ielt intereffierte ©öelige unö
burd) bie 3nteIIe!tueIIen, bereit, bem
alten ftaaisbefeerrfdjenben ©bei bie
SJtadjt 3U entreißen. SBie in grnntreid),
fo hungerte auch- in Stufetanb bas SBolt,
bis bie Stot 3U grofe tourbe. Unb mie
in grantreid), fpmpathifierte in Stufe»
lanb ein ©rofetell ber tjauptftäbtifdjen
©arnifon mit ben hungernden ©rübern.
Unb mie bie freifinnigen ©Iemente ber

Stationatoerfammtung mit Paris in ©er»
binbung traten, fo ber ©umapräfiDent
Stob3ianto mit bem aufgeftanbenen
Petersburg, ©in Unterfcfeieb befteht nur
im ©erlauf ber ©ttion: Die roeit rabi»
talern Stuften 3roangen ben 3aren 3ur
©bbantung. ©3as über bie tatfäcfelicfeen
©rgebniffe ber ©rhebung 3U fagen ift,
bleibt untlar. Sicher ift, bafe „ber pro»
greffioe ©Iod" ber ©umafrattion, ber
bent ©uftöfungsbctret bes 3aren 3U
trofeen roagte unb bie ©uma beeinanber»
behielt, im ©ugenbliä bie ©eroalt be=
fifet. Sicher ift aud), bafe ber 3toöIf=
töpfige ©xetutionsausfdjufe ber ©uma
mit feinem ungeheuer fortfdjrittlidjen
Programm bie SJtaffe geroinnen roirb.
©a finb alle 3ted)te ber roefteuropäifcfeen
©erfaffungsftca'en garantiert: Prefefrei»
beit, ©laubens» unb ©eroiffensfreitjeit,
Sicherheit bes ©igentums unb öer Per»
fon unb roie mir fie in ben ©erfaffungen
unb Steoolutionsprogrammen feit mehr
als hunber t Sahren tennen. ©ejeicfenenb
für Stufetanb ift bie ©bfdjaffung Der
oerhafeten Staatspolfeei, bie allein gegen
bas aufftänbifdje ©olt oorgegangen ift,
unb ihre ©rfefeung burd) eine Staats»
m:I:3 mit wählbaren ©orgefefeten. Unb
beseidjnenb für ben ruffifdjen Stabitalis»
mus ift bie fofortige ©efreiung aller
potitifdjen Gefangenen. Unb roie aller»
roärts, befteht bie berühmte ittaufel bes
militärifcben ©orbehalts: ©ie Stechte
finb garantiert, foroeit fie nicht ber mili»
tärifdjen Jtraft bes Staates ©bbrudj
tun tonnten.

lieber bie St us fich ten Der liberalen
Stegierung ift oorläufig wenig 3U fagen.
21m roicfetigften für ihr ©ebeihen ift bie
Srotfrage. Sßirb fie ben junger bes
©oltes ftillen, bann tann fie febenfatls
bie SJtaffe brauchen, roo3u fie mill. ©udj
3ur rüdfid)tstofen gorifefeung bes Strie»
ges, bie fie prottamiert hat, trofe Dem
S3 unb e mit ben tintsftehenben fo3iaIifti=
fdjen Führern, bie für ben grieben um
{eben Preis finb. ©as führt uns oon
felber 3U ©inroirtungen ber 3te
ootution auf ben ©erlauf Des
Strie g es. ©s ift roafer, bafe ber fieg»
reidje Liberalismus bie Striegspartei oer»
töroert, bie Partei Der beutfdjfeinbtidjen
Snbuftrietreife, bie burdj einen Sieg bie
oerhafete Stonturreri3 oernidjten unb
namentlich bie fo roidjtigen polnifdjen
Stohlengehiete 3urüderobern will. ©s ift
aud) roahr, bafe bie geftüqte 3unter=
unb Sureautratenpartei für einen Sepa»
ratfrieben geftimmt roar, feitbem fie fab,
roie ber Strieg nicht ben erhofften ©rfolg
brachte unb öamit bie örohenbe Steoo»
lutionsgefahr befd)roor, fonbern roie er
felber bie gefürd)tete Stunde bes Stuf»
rutjrs befd)Ieunigte. Stun tarn ber Stuf»
rühr über Stacht unb fegte bie SJtadjt»
feaber hinweg — bie neue Striegspartei
mit andern, aber ebenfo imperialiftifdjen
3ielen fteht nun am Stuber. Ob fie
auf bie ©auer bei ihrem Striegs»
Programm bleiben tann, bas hängt nicht
oon ©nglanbs Ginflufe ab, roie grofe er
auch fein möge unb roie grofe ber Stnteit
ber engtifdjen ©iplomatie am Stur3 öer
alten Stegierung roar, ©as hängt oiel»
mehr oon ben Stotroenbigteiten ab, bie
in Stufetanb felber liegen. 3n erfter Linie
ift 3U be'Denfen, bafe bie Liberalen im
©unbe mit rabitaten ©lementen ftefeen,

bie jebe SJtöglicfeteit benufeen werben, um
ben SJiaffen oom grieben 3U preDigen.
Sollte bie Sommeroffenfioe nufelos oer»
laufen, ober follte bie ©rotoerforgung
bes furchtbaren SPudjers wegen roeiter»
hin nicht Happen, bann müfete ber Sin»
hang einer neuen, ftärtern griebenspartei
fehr rafd) roadjfeit. ©usgefdjloffen ift es
ferner nicht, bafe bie Steattion nun offen
für ben grieben eintreten roirD. 3n3toi»
fdjen üoIl3tef)t fidj aber ber Itebertriti
oon Stabt um Stgbt, oon SIrmeetorps
um SIrmeetorps 3ur Steoolution. ©em
©eifpiel Petersburgs folgten SJtostau,
Scifd)ni Scorogorob, Stafan, ©hartoro,
Obeffa, faft gaii3 Sibirien, Dem ©eifpiel
ber hauptftäbtifchen ©arnifon Die feit
langem gährenbe Storöarmee. 3m ©e=
3irt Stiero gefdiab bie prottamation bes
llebertritts burdj ©eneral ©ruffiloro.
©ie Striegspartei fdjeint geroonnenes
Spiel 3U haben, ©inige 3roeifelhafte
Stadjridjten inbeffen geben Stuffchlufe
über bie ©ätigteit her Steattion unb über
ihre unentwegte Stusbauer. ©er ßar
hat abgetantt unb feinen ©ruber SSticfeel

Slleranbroroitfdj als Stegenten für ben
ntinberfährigen 3areroitfd) beftimmt.
Stlexanbroroitfd) lehnt ab. ©er 3ar
bleibt alfo oorläufig. ©afür fefet er als
©bertommanbanten ber Slrrnee ben ©r3»
reattionär ©itolajeroitfch, bett oor 3ah=
resfrift enttaf'enen Stönig bes Stautafus,
ein. ©b ©rofefürft Stprill als ©egent in
©etracfet tomrnt, roirb fidj 3eigcn. Itnb
3cigen roirb fidj, ob bie gütjrer ber ©e=
oolution, SJtiliuloro, Stob3*lanto, ©ngel»
harbt, Der So3iatift Sterensti, ben ©än=
ten ihrer abetigen ©egner geroadjfen fein
roerben; b i e fifeen 3roar gröfetenteils
hinter Sd)Iofe unb Stieget, roie proto»
poporo unb ©alifein, ober finb tot, roie
Stürmer, her oor SIngft ftarb — aber...
Steuefte SJtelbungen laffen ertennen, bafe
man Stitolaieroitfcfe foroofet roie jeben
©rofefürften oon militärifcfeen unb polt»
tifcfeen gührerftellen feöd)ften Stanges
ausfdjtiefeen möchte. 3ugleich oerlangen
aber Die SIrbeiter fofortige ©urchführung
ber Sieformen, ©ie Liberalen möchten
fie bis 3um Striegsenbe auffd)ieben. ©er
©egenfafe 3roifdjen Partei unb SJtaffe ift
im 3Bad)fen begriffen.

Stuf bem ro e ft 1 i dj e n St r i e g s
fdjauplafe ootl3og fid) eine beutfd)e
Stüdougsberoegung grofeen Stils, bebeu»
tungso'oller unb für bie beutfdje ©er»
teibigung oon gröfeeretn ©rfolg als
irgend eine geroaltige Lotatoffenfioe mit
3roeifelhaftem Stusgang, roie bie Iefet»
jährige oor ©erbun, hätte fein tonnen,
©rft gab man bie oorfpringenöe 3ade
beiberfeits ber SIncre nörölidj oon
Stubert auf unb oertegte Die Linie
hinter Die Sümpfe bes Slncreobertaufes.
©ann aber Dehnte fich bie ©eroegung
auf eine gront oon beinahe 70 Äito»
meter aus, ftellenroeife bis 16 Stilometer
©iefe. Stufgegeben rourben ©apaume,
Peronne, Stopon, faft ber gan3e St.
Pierre ©aaftroalb. ©ie gran3ofen met»
ben nun gortfchritte in ber Stichtung
St. Quentin unb öfttid) ber ©ife. ©ie
beutfdjen 3nfanterie= unb Slaoatlerie»
Patrouillen ftehen oor ber Sauptfront
in 3ahlreiche ©efecfete mit bem geinbe
•oerroidelt. ©as gan3e ocrtaffene ©ebiet
ift aus ntilitärifdjen ©rünben oollftänbig
oerroüftet œorben. A. F.
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1' Graf Ferdinand v. Zeppelin.

Graf Zeppelin ist am 8. März in
Charlottenburg im 79. Lebensjahr ge-
starben. Sein Name bleibt mit der
Geschichte der Luftschiffahrt für immer
verbunden als Konstrukteur des nach
ihm benannten starren Luftschifftyps.
Zeppelin machte s. Z. den amerikanischen
Sezessionskrieg mit und beteiligte sich

1866 und 1870 mit Auszeichnung an
den Feldzügen.

Krieg und Frieden.
Ein neues, die große Offensive der

Entente verzögerndes Moment trat mit
der Revolution in Rußland ein.
Je nachdem sich der augenblicklich sieg-
reiche Block der li beralen Dumas aktionen
der Armee versichern kann, desto erfolg-
reicher wird die Mitwirkung Rußlands
an der vorgenommenen Aufgabe sein.

Die Revolution seht sich, wie jede
Staatsumwälzung, aus zwei Elementen
zusammen: Aus dem Hungeraufruhr
eines verzweifelten Volkes und aus der
politischen Aktion einer durch langes
Warten erstark en Oppositionspartei. Die
handelnde Partei verbündet sich mit dem
handelnden Volk und erzwingt mit seiner
Hülfe alle Zugeständnisse, die sie will.
Das Volk wird, soweit notwendig,
seinerseits durch besondere Zugestand-
nisse belohnt. Nach diesem Gesichts-
punkte betrachtet, sieht sich die große
Umwälzung in Nußland etwa folgender-
maßen an: Wie in Frankreich vor 1789,
so stunden in Rußland die Vertreter des
Großbürgertums, also der Industriellen
und der Handetskreise, verstärkt durch
viele finanziell interessierte Adelige und
durch die Intellektuellen, bereit, dem
alten staatsbeherrschenden Adel die
Macht zu entreißen. Wie in Frankreich,
so hungerte auch in Rußland das Volk,
bis die Not zu groß wurde. Und wie
in Frankreich, sympathisierte in Nuß-
land ein Großteil der hauptstädtischen
Garnison mit den hungernden Brüdern.
Und wie die freisinnigen Elemente der

Nationalversammlung mit Paris in Ver-
bindung traten, so der Dumapräsident
Nodzianko mit dem aufgestandenen
Petersburg. Ein Unterschied besteht nur
im Verlauf der Aktion: Die weit radi-
kalern Russen zwangen den Zaren zur
Abdankung. Was über die tatsächlichen
Ergebnisse der Erhebung zu sagen ist,
bleibt unklar. Sicher ist, daß „der pro-
gressive Block" der Dumafraktion, der
dem Auflösungsdekret des Zaren zu
trotzen wagte und die Duma beeinander-
behielt, im Augenblick die Gewalt be-
sitzt. Sicher ist auch, daß der zwölf-
köpfige Erekutionsausschuß der Duma
mit seinem ungeheuer fortschrittlichen
Programm die Masse gewinnen wird.
Da sind alle Rechte der westeuropäischen
Verfassungsstc a en garantiert: Preßfrei-
heit, Glaubens- und Gewissensfreiheit,
Sicherheit des Eigentums und der Per-
son und wie wir sie in den Verfassungen
und Revolutionsprogrammen seit mehr
als hundert Jahren kennen. Bezeichnend
für Rußland ist die Abschaffung der
verhaßten Staaispol'zei, die allein gegen
das aufständische Volk vorgegangen ist,
und ihre Ersehung durch eine Staats-
miliz mit wählbaren Vorgesetzten. Und
bezeichnend für den russischen Radikalis-
mus ist die sofortige Befreiung aller
politischen Gefangenen. Und wie aller-
wärts, besteht die berühmte Klausel des
militärischen Vorbehalts: Die Rechte
sind garantiert, soweit sie nicht der mili-
tärischen Kraft des Staates Abbruch
tun könnten.

Ueber die Aussichten der liberalen
Negierung ist vorläufig wenig zu sagen.
Am wichtigsten für ihr Gedeihen ist die
Brotfrage. Wird sie den Hunger des
Volkes stillen, dann kann sie jedenfalls
die Masse brauchen, wozu sie will. Auch
zur rücksichtslosen Fortsetzung des Krie-
ges, die sie proklamiert hat, trotz dem
Bunde mit den linksstehenden sozialisti-
schen Führern, die für den Frieden um
jeden Preis sind. Das führt uns von
selber zu Einwirkungen der Re-
volution auf den Verlauf des
Krieges. Es ist wahr, daß der sieg-
reiche Liberalismus die Kriegspartei ver-
köroert, die Partei der deutschfeindlichen
Jndustriekreise, die durch einen Sieg die
verhaßte Konkurrenz vernichten und
namentlich die so wichtigen polnischen
Kohlengebiete zurückerobern will. Es ist
auch wahr, daß die gestürzte Junker-
und Bureaukratenpartei für einen Sepa-
ratfrieden gestimmt war, seitdem sie sah,
wie der Krieg nicht den erhofften Erfolg
brachte und damit die drohende Revo-
lutionsgefahr beschwor, sondern wie er
selber die gesllrchtete Stunde des Auf-
ruhrs beschleunigte. Nun kam der Auf-
rühr über Nacht und fegte die Macht-
Haber hinweg ^ die neue Kriegspartei
mit andern, aber ebenso imperialistischen
Zielen steht nun am Nuder. Ob sie
auf die Dauer bei ihrem Kriegs-
Programm bleiben kann, das hängt nicht
von Englands Einfluß ab, wie groß er
auch sein möge und wie groß der Anteil
der englischen Diplomatie am Sturz der
alten Regierung war. Das hängt viel-
mehr von den Notwendigkeiten ab, die
in Rußland selber liegen. In erster Linie
ist zu bedenken, daß die Liberalen im
Bunde mit radikalen Elementen stehen,

die jede Möglichkeit benutzen werden, um
den Massen vom Frieden zu predigen.
Sollte die Sommeroffensive nutzlos ver-
laufen, oder sollte die Brotversorgung
des furchtbaren Wuchers wegen weiter-
hin nicht klappen, dann müßte der An-
hang einer neuen, stärkern Friedenspartei
sehr rasch wachsen. Ausgeschlossen ist es
ferner nicht, daß die Reaktion nun offen
für den Frieden eintreten wird. Jnzwi-
schen vollzieht sich aber der Uiebertritl
von Stadt um Stadt, von Armeekorps
um Armeekorps zur Revolution. Dem
Beispiel Petersburgs folgten Moskau,
Nischni - Nowgorod. Kasan, Charkow,
Odessa, fast ganz Sibirien, dem Beispiel
der hauptstädtischen Garnison die seit
langem gährende Nordarmee. Im Be-
zirk Kiew geschah die Proklamation des
Ilebertritts durch General Brussilow.
Die Kriegspartei scheint gewonnenes
Spiel zu haben. Einige zweifelhafte
Nachrichten indessen geben Aufschluß
über die Tätigkeit der Reaktion und über
ihre unentwegte Ausdauer. Der Zar
hat abgedankt und seinen Bruder Michel
Alerandrowitsch als Regenten für den
minderjährigen Zarewitsch bestimmt.
Alerandrowitsch lehnt ab. Der Zar
bleibt also vorläufig. Dafür setzt er als
Oberkommandanten der Armee den Erz-
reaktionär Nikolajewitsch, den vor Iah-
resfrist entlassenen König des Kaukasus,
ein. Ob Großfürst Kyrill als Regent in
Betracht kommt, wird sich zeigen. Und
zeigen wird sich, ob die Führer der Re-
volution, Miljukow, Nodzianko, Engel-
hardt, der Sozialist Kerenski, den Rän-
ken ihrer adeligen Gegner gewachsen sein
werden! die sitzen zwar größtenteils
hinter Schloß und Riegel, wie Proto-
popow und Ealitzin, oder sind tot, wie
Stürmer, der vor Angst starb ^ aber...
Neueste Meldungen lassen erkennen, daß
man Nikolajewitsch sowohl wie jeden
Großfürsten von milifärischen und poli-
tischen Führerstellen höchsten Ranges
ausschließen möchte. Zugleich verlangen
aber die Arbeiter sofortige Durchführung
der Reformen. Die Liberalen möchten
sie bis zum Kriegsende aufschieben. Der
Gegensatz zwischen Partei und Masse ist
im Wachsen begriffen.

Auf dem westlichen Kriegs-
schau platz vollzog sich eine deutsche
Nückzugsbewegung großen Stils, bedeu-
tungsvoller und für die deutsche Ver-
teidigung von größerem Erfolg als
irgend eine gewaltige Lokaloffensive mit
zweifelhaftem Ausgang, wie die letzt-
jährige vor Verdun, hätte sein können.
Erst gab man die vorspringende Zacke
beiderseits der Ancre nördlich von
Aubert auf und verlegte die Linie
hinter die Sümpfe des Ancreoberlaufes.
Dann aber dehnte sich die Bewegung
auf eine Front von beinahe 70 Kilo-
meter aus, stellenweise bis 16 Kilometer
Tiefe. Aufgegeben wurden Bapaume,
Peronne, Noyon, fast der ganze St.
Pierre Äaastwald. Die Franzosen mel-
den nun Fortschritte in der Richtung
St. Quentin und östlich der Oise. Die
deutschen Infanterie- und Kavallerie-
Patrouillen stehen vor der Hauptfront
in zahlreiche Gefechte mit dem Feinde
.verwickelt. Das ganze verlassene Gebiet
ist aus militärischen Gründen vollständig
verwüstet worden. O

vrà unà Verlag: Suchäruckerei Iuiex wercier in kern Geiepy. 672.) — 8iir ciic Ncciakiion: Vr. d. krscher, ZpNgisckerstr-chc 28, kern (delepti- 5502).


	Berner Wochenchronik

